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97. Jahrgang
Zur Schuldfrags' "

Ich Mansche mich in keiner Weise der Vsrantworbing da¬
für zu entziehen, daß ich sage, daß nach meiner Meinung
Deutschlands Anteil an der Kriegsschuld
ein ganz außerordentlich kleiner  ist , so klen
im Verhältnis zu dem der gegen Deutschland verbündeten
Großmächte, daß er gar nicht in Betracht kommt . - . Wenn
nicht bewiesen werden kamt, daß die deutsche Regierung
die alleinig» Verantwortung für den Weltkrieg, trägt , so isi
der Versailler Vertrag nicht zu verteidigen; denn er ist gam
und gar auf dieser Ännahme begründet . . . Der Schaden,
den der Krieg anrichtete, wurde allgemein auf das nieder-
drückendste gefühlt und war tatsächlich sehr groß, aber der
Schaden, den der Friedensvertrag in Gegenwart und Zu¬
kunft anrichtet, ist viel größer und weitgreifender . . . Der
größte von allen Ungerechtigkeiten ist dir
Unterstellung von Deutschlands alleinige:
Kriegsschuld . Die Deutschen können diesr
Unterstellung niemals dulden , man hätt-
auch nie e r w a r t en s o l le n, d a ß sie ihn dulden ."

(Albert Nock  The myH of a gautii nollon, .Nenvorb
1!W ). — . . ..ch

Neuregelung der llnfallrenten
Rach § 3 des Gesetzes über Neuregelung der Zulagen ir>

der Unfallversicherung vom 28. Dezember 1921 betragen die
Eesamtbezüge des Empfängers einer Dollrente aus der Un¬
fallversicherung 32 000 Mar ! jährlich und die Gesamtbezüge
des Empfängers einer Hilfslosenrents, die nach Z 760 der
Reichsversicherungsordnung bis auf den vollen Iahres-
arbeitsverdienft erhöht worden ist, 48 000 Mark jährlich.
Kann schon ein Verletzter, der seine Erwerbsfähigkeit ganz
verloren hat , mit einer monatlichen Rente von 2667 Marl
nicht auskommen, so ist ein Rentenempfänger , der infolge
seiner Hilflosigkeit auf fremde Wartung und Pflege ange¬
wiesen ist, mit dem monatlichen Betrag von 4000 Mark der
Not preisgegeben, Menü ihm nicht noch andere Einkommens¬
quellen zur Verfügung stehen. Ermittlungen des Reichs-
arbeitsministeriums haben, aber ergeben, daß in weitem Um¬
fang auch solche-Personen Zulage empfangen, die abgesehen
von der Zulage ein nach den heutigen Verhältnissen aus¬
kömmliches Einkommen, insbesondere aus der Arbeit haben.
Denn viele Unfallverletzte erhalten von ihren Arbeitgebern
nach wie vor vollen Tariflohn , fei es, daß sie ihn wirklich
verdienen, sei es, daß die Arbeitgeber in wohlwollender
Weise von der in den meisten Lohntarifen vorhandenen Be¬
stimmung keinen Gebrauch machen, bis es ihnen ermöglicht,
im Einvernehmen mit der Arbeitnehmervertretung den Lohn
dauernd Minderleistungsfähiger entsprechend niedriger fest-
zusstzen. Fest steht weiter, daß viele Lohntarife sogar die Be¬
stimmung enthalten, daß die Unfollrenten vom Lohn nicht
gekürzt werden dürfen, auch dann nicht, wenn der Unfall¬
verletzte außerdem vollen Tariflohn erhält.

Es liegt auf der Hand, daß bei unserem heutigen Wirk¬
schaftsleben mit den Mitteln für soziale Fürsorge haushäl¬
terisch umgsgangrn werden muß, damit namentlich da, wo
die Leistungen dringend notwendig sind und wo sie leid«
eben nicht annähernd ausreichen, dis Hilfe in genügendem
Maß gewährt werden kann.

Das Reichsarbeitsministerium hat deshalb dem Reichs¬
tag dieser Tage den Entwurf eines zweiten Gesetzes üb«
Erhöhung der Zulagen irr der Unfallver¬
sicherung  zugehen lassen. Der Entwurf sieht vor,
daß Deutschen, die auf Grund der reichsgesetzlichen Unfall¬
versicherung eine Rente beziehen, so lange sie sich im Inland
aufhalten, auf Antrag  eine Zulage zu ihrer Rente ge¬
währt wird. Für Zulagen zu einer Vollrente  oder zu
inner die Lollrente übersteigenden Rerue bedarf es dagegen
keines Antrags . Der neue Gesetzentwurfhält zunächst an dem
Grundsatz fest, daß die Zulagerenlen nur solchen Unfall¬
rentenempfängern gewährt werden, die 33-4 vom Hunderi
oder mehr Unfallrente erhalten. Der Entwurf sieht aber nev
die wichtige Einschänkung vor, daß die Zulage ganz ode,
teilweise versagt werden kann, wenn Tatsachen die Annahme
rechtfertigen, daß die Zulage nicht oder nicht ganz benötig!
wird. Die Forderung darüber soll zunächst den Ver¬
sicherungsträgern und den rechtsprechendenBehörden über¬
lassen bleiben, die je nach den mannigfaltigen Verhältnissen
des Wirtschaftslebens das verständige Maß zu finden haben.
Feste Grundsätze werden sich allmählich, insbesondere nach
grundsätzlichen Entscheidungen des Reichsversicherungsamt«
herausschälen. Daß bei der Entscheidung des Antrags aus
die gesamte wirtschaftliche Lage des Rentenempfängers , ins¬
besondere auf seine Erwerbs - und Einkommensverhältnist«
und die Lage des Arbeitsmarktes Rücksicht genommen werden
muß, ist anzunehmen. Erreicht ein Rentenempfänger , wie es
hei dem zurzeit noch bestehenden Bedarf an Arbeitskräften

häufig der Fall ist, trotz seiner Verletzung den vollen Tartp>
lohn, so wird die Notwendigkeit einer Gewährung der Zu¬
lage im allgemeinen aber verneint werden.

Die bisherigen Sätze für die Berechnung der Zulage
werden durch den neuen Gesetzentwurf verdreifachte
Der Entwurf sieht ferner davon ab, für die Berechnung der
Zulage solcher Verletzten, deren Hundertsätze die Zahl 50
insgesamt nicht erreichen, besondere (niedrigere) Iahres-
arbeitsverdienste vorzuschreiben. Die Zulage soll nicht länger
als drei Monate rückwärts, gerechnet vom Beginn des Mo¬
nats , in dem der Antrag eingsgangen ist, gewährt werden.

Von großer Bedeutung ist die Bestimmung des Gesetz¬
entwurfs , daß die Einschränkung der Zuschlagsgewährung
auf Antrag und wirkliche Bedürftigkeit des Renten¬
empfängers sich nur auf solche Zulagen erstreckt, die das
Gesetz neu bringt bezw. erhöht. Dagegen sollen die bis¬
herigen  Bezüge , um jede Härte zu vermeiden, nicht be¬
rührt werden. Zulagen , auf die beim Inkrafttreten der
neuen Vorschriften aus Grund der bisherigen Vorschriften ein
Anspruch besteht, sollen also nur dann entzogen oder herab¬
gesetzt werden können, wenn das schon nach den bisherigen
Vorschriften geboten gewesen wäre. Sie sollen ferner er¬
höht werden können, wenn die Voraussetzungen des neuen
Gesetzes erfüllt werden. Liegt keiner der beiden Fälle vor,
so sind sie in der bisherigen Höhe weiter zu gewähren. Zur
Beruhigung der Rentenempfänger fei also gesagt, daß ihnen
die bisher bewilligte Zulagerente in der
alten Höhe weitergewährt wird,  das Gesetz will
keine bisherigen Renten entziehen, es will nur den Renten¬
empfängern , die sich in wirtschaftlicher Not befinden, und die
nur auf die bisherigen, der heutigen weiter fortgeschrittenen
Geldentwertung nicht mehr angepaßten Renten angewiesen
find, eine Erhöhung  der Zulagerenten bringm . Dev-
artigen Rentenempfängern soll die bisherige ZulagereM«,
wie gesagt, verdreifacht werden.

Etwas von den Steuern 1922
Zur notdürftigen Anpassung der Steuern an das Sinken

der Mark ist im abgelaufenen Jahr mancherlei Flickwerk
am rasch und flüchtig zusammengezirnmerten neuen Steuer¬
system des Reichs vorgsnommen worden. Am Wesen der
Reichseinkommensteuer  hat sich bei dieser Anpas-
sungsarbeit wenig verändert . Etwas vereinfacht wurde die
Erbschaftssteuer,  bei der die Nachlaßsteuer in Weg¬
sall kam; hoffentlich bringt das neue Jahr eins wesentliche
Erhöhung der Grenze der Steuerfreiheit ; denn Arbeitsauf¬
wand und Erhebungskosten scheinen bei der Versteuerung
der zahlreichen kleineren Erbschaftsfälls in keinem Verhältnis
zu dem Reinertrag zu stehen. Neu kam im abgelaufenen
Jahr die Vermögenssteuer  zu der großen Reihe der
schweren Belastungen des Besitzes, und die drückende Not¬
standsmaßregel der Zwangsanleihe.  Dafür kommt
der Rest des Reichsnotopfers  nicht mehr zur Er¬
hebung. Nur durch die allerschlimmste Notlage zu entschul¬
digen ist die ebenfalls vorgenommene, den Verbrauch und
die Produktion schonungslos belastende Erhöhung der
Kohlen st euer  und die der allgemeinen Umsatz¬
steuer.  Die Bemühungen um Beseitigung der Fehlbeträge
bei Reichspost und Reichseisenbahn  bezahlt die
Bevölkerung durch die enormen Erhöhungen aller Gebüh¬
ren — eine unvermeidliche Kehrseite der Geldentwertung.
Die Bundesstaaten , die auf ihre ertragreichsten Steuerquellen
zugunsten des Reichs verzichten mußten, suchen die ihnen ver¬
bliebenen Einnahmemöglichkeiten nach Kräften auszunutzen.
Als Besitzer der großen Staatsforsten haben sie ein Interesse
an hohen Holzpreisen,  die noch höher getrieben werden
durch die großen, von Deutschland zu leistenden Holztribute
an die Feindstaaten . Die Verteuerung dieses Rohstoffes gibt
der eng kartellierten Papierindustrie den Anlaß zu den
schwindelhaft hohen Papierpreisen  Die Leidtragende
ist die deutsche Presse, die durch dis ungeheuerlichen Geld¬
anforderungen , die der Papierankauf an sie stellt, die wirt¬
schaftliche Grundlage ihres selbstständigen Daseins erschüt¬
tert sieht. Oder ist vielmehr nicht zuletzt das ganze deutsche
Volk der leidtragende Teil angesichts der Gefahr, daß ihm
in den entscheidungsschwersten Zeiten einer Geschichte ein
seiner Aufgabe gewachsenes Zeitungswesen kehlen könnte?
Die Gefahr ist groß und drohend; nur die Einsicht und An¬
hänglichkeit der Lesermassen kann sie bannen . Sonst wird
die Möglichkeit, sich von selbständig urteilenden Beobachtern
über alle Vorgänge in der Welt unterrichten zu lassen,
wiederum, wie in früheren Zeiten, ein Vorrecht weniger Be¬
sitzender und Mächtiger.

Deutsche Täuschungsmanöver?
Die Mission Bergmann

Ein an maßgebender Stelle unterrichteter Mitarbeiter
schreibt uns : Das britische Entschädigungsprogramm für die
Pariser Konferenz ist der Berliner Regierung in höflicher

Form überreicht worden. Diese Aufmerksamkeit hat Iri
diplomatischenund politischen Kreisen wohl getan und man
fühlt, daß man es der englischen Diplomatie und den da-,
hinter stehenden amerikanischen  Einflüssen zu danken
hat, wenn Staatssekretär Bergmann  in Paris trotz des
französischen Widerstandes schließlich doch noch zu Wort«
kommt. Ueberhaupt kann man vom deutschen Standpunkt
aus mit dem bisherigen Verlauf der Pariser Konferenz zu¬
frieden sein. Die englischen Vorschläge zeigen, wie die Lon¬
doner Presse in ihren Besprechungen hervorhebt, endlich
einen gangbaren Weg zum Frieden , ja sie bedeuten den
ersten kühnen Versuch, von der bisherigen Behandlung der
Cntschädrgungsfrage, wie sie seit dem Versailler Vertrag ge-
handhabt wurde, abzuweichen und sie nicht als volitische,
sondern als geschäftliche  Angelegenheit auizusassen.

Auffallend ist die vielfache Uebereinsti  m :n u -1 g des
englischen Programms mit den von Reichskanzler Enno
nach Paris übersandten Angeboten. Aber niemand bat vom
anderen abgeschrieben. Die Uebercinstinuunng ist di«
Folge der gründlichen Erörterung  in der inter¬
nationalen Presse und des gehäuften Materials der Sach¬
verständigen. Mo die Aehnlichkeit besonders groß ist. wirkte
wahrscheinlich die helfende Hand der amerikanischen
Vermittler  mit , die-emsig wie Wsberjchisslei:'. zwischen
den Nationen Europas monacilang hin und her fuhren.
Die .Ueberemsrinunung. gewisser Forderungen und Zahlen
im englischen Programm und in den deutschen Angeboten ist
besonders deshalb erfreulich, weil der Ministerpräsident
Frankreichs nun unmöglich den beleidigenden Vorwurf:
»grobes Täuschungsmanöver" und: „gefährliche Heuchelei",
den er angesichts des Gottessrieden-Angebc-ts gebrauchte,
gegenüber den Vergmannschen Protokollen wiederbclleu
kann. Denn damit würde er auch dem »herzlich verbünde¬
tes England ins Gesicht schlagen. Im übrigen muß man
es Herrn Poincare überlassen, sich damit abzufinden, daß
zwischen dem englischen Programm und den amerikanisck-en
Plänen , soweit sie bis jetzt bekannt geworden sind, nicht
der geringste Unterschied  besteht und daß Bonar
Law sogar die Hughessche Anregung eines internationalen
Schiedsgerichts bereits fest in sein Programm Hineiligearbei-
let hat.

Daß in dem umfangreichen Dokument der Londoner Re¬
gierung sich auch manche Punkte finden, die von deutsch«
Seite aufgeklärt und zum Teil bestritten werden müssen, ist
selbstverständlich. Die Entfremdung der Nationen , die Un¬
kenntnis  über das , was der Versailler Vertrag dem deut¬
schen Volk und besten Besitz entgegen den 14 Wilsoiipunk-
ten angetan hat, ist bei den „Siegern " des Weltkriegs so
groß, daß sich auch in dem teils kühl rechnenden, teils ge¬
radezu wohlwollenden englischen Programm Jrrtümer be¬
finden, die der Richtigstellung bedürfen. Zu diesem Zweck
weilt der deutsche Unterhändler Bergmann in Paris , und
es wäre für die deutsche Diplomatie allerdings ein schwerer
Schlag, wenn es nicht gelingen sollte, die Anhörung des
deutschen Staatssekretärs gegen den französischen Wider¬
spruch durchzusetzen.

Die Pariser Konferenz abgebrochen
Erklärungen Donar Larvs und Poincares

Loris, 5. Jan. Die gestrige Sitzung der Konferenz begann
mn 3 Uhr nachmittags. Bonar Law  verlangte , daß dis
englische Note, in der auf die Ablehnung des englischen Vor-
schlags durch Poincare geantwortet wurde, zur Besprechung
komme. Der Vorsitzende Poincare erwiderte, die Note lehns
die von Frankreich geforderte Pfänderbefchlagnahme erneut
ob, es genüge daher, daß er (Poincare ) von der Note Kennt-
ins genommen habe. Aus Verlangen der übrigen Vertreter
wurde jedoch die Note ihnen zur Prüfung je in einem geson-
Serien Raum überlassen und zu diesem Zweck die Sitzung aus
eine Stunde unterbrochen.

Nachdem die Sitzung wieder ausgenommen war , gab B o-
nar Law kurz darauf eine Erklärung  ab , die britisch«
Regierung sei zu der Einsicht gekommen, daß diefranzösi-
schen  Vorschläge nicht nur den Zweck verfehlen, sondern
wahrscheinlichernste  und selbst unheilvolle Folgen
für die wirtschaftliche Lage Europas nach sich ziehen würden.
Die Regierung bedauere, daß in einer so ernsten Angelegen¬
heit eine unversöhnlicheMeinungsverschieden-
heit  bestehe, sie sei aber überzeugt, daß die freundschaftlichen
Gefühle zwischen den beiden Regierungen und Völkern unver¬
ändert bleiben. . , ,

Poincare  gab eine Erklärui - g ab , die französisch«
Regierung habe erkennen müssen, daß die britischen Vor¬
schläge eine wesentliche Herabsetzungder französischen ükorde-
rungen und eine Umstoßung des Vertrags von
Versailles  in sich schließen; es sei unmöglich,  ein«
folche Lösung anzunehmen. Es sei aber bester, den Gegensatz
offen festzustellen und dabei aut Freund zu bleiben, als di«
Freundschaft durch aussichtslose Versuche einer Verständigung
zu gefährden. , , ^

Gegen 7 Uhr abends wurde die Konferenz abgebrochen.
Heute vormittag hatte Poincare Besprechungen mit den Ver¬
tretern der Mächte, die nichtamtlicher Art waren.

Es wird viel bemerkt, daß Bonar Law,  abgesehen von
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dem amtlichen Frühstück beim Präsidenten Millerand , keiner-
Lei persönliche Berührung mir Poincare . außer den « itzungev

^Jn der letzten Sitzung betonte der italienische Vertrete,
della Toretta . der sich dem französischen Standp.mkl
Hark rmhert«. der englische Plan heb« die im Vertrag m r
Versailles festgelegte Schuldengemeinschaftvon Deutschland
Oesterreich und Ungarn auf. Belgien könnte von Oesterreich
und Ungarn nichts erhalten und wünsche< nen Entschadu

ngsanteU an den deutschen Achtungen, die England aber
absetzen wolle. ^ -

Erklärung der Reichsreglenmg
DerNn. 5. Jan . Amtlich wird zu dem Abbruch 8er Pari¬

ser Konferenz erklärt : Es hat sich herausgestel̂ daß die aus
der Konferenz vertr«tenen Mächte nicht «« « al bem eng-
lischen Plan zustimmen, der ein« di« Leistungsfahigksil
Deutschlands weit überschreitendeGesamtsumme ven nahezu
40 Milliarden Goldmark Gegeuwartswerl
sd. h. so hoch wäre die Entschädigung, wenn sie aus emma!
hezahlt würde) vorsah. Die Hoffnung hat sich aicht ersullr
daß — vier Jahre nach Beendigung des Krieg»,— Deutsch-
land und ganz Europa aus dem wirtschaMche» Chaos her-
ousgebrach-t werden könnte, in das es durch die politisch«
Behandlung der rein wirtschaftlichen Angelegenheit geftüpp
worden ist. Die Reichsregierung hat ihre bis an die äußerst«
Grenze der Leistungsfähigkeit gehenden Vorschläge schriftlich
niedergelegt. Deutschland ist in Paris nicht gehört  wor¬
den, obwohl es nach dem Friedensvertrag Anspruch daraus
hat ; die Vorschläge sind nicht einmal enkgegenge-
»kommen  worden . Die Regierung hat daher davon abge-
sehen, sie der Konferenz unaufgefordert zur Kenntms zu
bringen . Trotz dieser neuen Enttäuschung  hält die Re¬
gierung an der Ueberzeugung fett, daß nur eine vernünftig«
und für Deutschland tragbare  Lösung der Entschädigung«,
frage Europa von dem sonst unvermeidlichenZusammen-
bruch  bewahren kann. Sie wird sich von dem Weg, wie e,
durch die Note vom 14. November und die darauf folgenden
Erklärungen vorgezeichnet und vom Reichstag gebilligt wor¬
den ist, n'i cht a b b r i n g e ^ lassen.

Di« Blätter sind einhellig der Ansicht, daß Deutschland,
solange der Vertrag von Versailles noch gilt, es nur mit der
Entschädiguvgskommissionzu tun hat. Erst müsse die Kom¬
mission die Zahlungsfrist abgelehnt und Deutschland den am
LS. Januar fälligen Betrag nicht bezahlt haben, eine vorsätz¬
liche Verfehlung fest gestellt und eine Einigung der Verbünde¬
ten über Maßnahmen erzielt sein, ehe Straf Maßnahmen ver-
itr-agsmähig möglich wären . Sollt« Frankreich trotzdem au!
«gene Farstl «inen Ueberfakl auf Deutschland be-
Zchen, VMM mache es pch vertragsbrüchig  auch den
Verbündeten gegenüber, denen damit  dir Pflicht  zufalle,
DssutWaad gegen den Vertragsbruch zu schützen.

Franzöflsch-belgifcher » eberfakk?
Paris . 8. Ja ». Dem . Petit Pallsten" zufolge soll Poin-

«vk sich bereit» mit dem belgischen Ministerpräsidenten
Lheuni»  über eine gemeinsame militärische Be-
tStzsng wenigstens eine» Teils des Ruhrgebiet»  be>
Mvchen haben.

Di« Agence Belge verbreitet, der Rücktritt Theunis' stehe
Krr Zeit noch nicht in Frage.

Rach der „Daily Mail " soll bereits der Plan feststehen, mit
3 bis 4 Divisionen Esten, Bochum und zwei Drittel des Ruhr¬
sgebiets am 25. Januar zu besitzen- Nach den Plänen de«
Marschalls Foch sollen verschiedene Tankbataillone verwende
werben.

Dradkmry gegen Poincare» Winkelzüge
Paris , 6. Jan . Sofort nach Abbruch der Konferenz bernsi-

tragche Poincare die französische Abordnung der Entschädi-
Mmgskommission, die vorsätzliche  Nichterfüllung der
Dkohlenlieferungen  durch Deutschland feststellen S«
taffen. Als der englische Vertreter Sir John Bradbury
von der Anberaumung der Sitzung erfuhr, teilte er dem Bor-
ktzenden Barthou  mit , daß er an den Beratungen nicht
wllnehmen werde. Poincare  will nun die Entscheidung
vstzne England treffen lasisn-

Englische Prefsestimmea
London, 6. Jan. „Westminster Gazette" schreibt, das

Scheitern der Pariser Konferenz sei eins Katastrophe. Eine
vierjährige Erfahrung zeige, daß die Erzwingung des Frie¬
densvertrags den Bankerott und die Auflösung für einen gro¬
ßen Teil Europas bedeuten würde. Wenn Frankreich jetzt
mit „Sanktionen " Vorgehen wolle, so würde England sich nicht
beteiligen, aber es würde auch das Angebot, die Verbündeten
von den Schulden an England zu befreien, in den Ofen wan¬
dern. Englands Kohlenhandel  werde durch die
französischen Maßnahmen ein ernster Schlag versetzt mit un¬
übersehbaren Auswirkungen auf die Arbeitslosigkeit.

Die Politik, sagt dos Blatt , die Frankreich fordere, sei die
Politik , die England mehr und mehr in Absonderung von den
Fragen des Kontingents bringen müsse. Dies werde ein
großes Verhängnis für Europa sein. Niemand werde ein
stilches Ende mehr bedauern, als das englische Volk; aber es
könne ein Zeitpunkt kommen, an dem keine andere Politik
möglich sein würde. — „Daily Chronicle" schreibt, Groß¬
britannien strebe noch dem WiÄeraufbau , Frankreich nach
der wirtschaftlichen Vernichtung Deutsch¬
lands,  nach einem politischen und wirtschaftlichen Ueber-
gewicht Frankreichs. Unter solchen Umständen, die jetzt aller
Welt klar geworden seien, sei der Abbruch der Konferenz un¬
vermeidlich gewesen. Die Amerikaner werden nicht geneigt
fein, die Ausgabe irgend einer Anleihe  zu gestatten, und
England würde natiNich nicht die europäischen Schulden er¬
lösten, wenn das französische Geld vergeudet werde, um
Europa zu ruinieren . Fast die gesamte öffentliche Meinung
der Neutralen verurteile das französische Verfahren-als kurz¬
sichtig. — „Daily Expreß" schreibt: Wenn Frankreich handeln
wolle, müsse man es handeln lassen. Aber es müsse allein
verantwortlich sein. Großbritannien könne keinen Anteil an
einem Verfahren haben, das es für durch und durch unklug
ynsieht. Das Blatt fordert die Zurücknahme des britischen
Heeres von Köln. Das sei ein Schritt von höchster Bedeutung,
den die britische Regierung jetzt erwägen müsse.

llnterMn Sie Ihr Heimatblatt!

Was wird Amerika Lun?
Von einem Außeupolitiker

Je kritischer die Lag« in den letzten Sitzungen der Pariser
Konferenz wurde, deswLkspcmnter begann all« Welt, nach
Washington  zu b<W» . Was wird Amerika tun ? Dis
Hardingsche Regierung läßt sich, wie die Funksprüche melden,
täglich von ihrem Pariser Botschafter Herrick  und ihrem
Beobachter in der Entschädigungskommissivn. Boyden, über
den Fortgang des Ringens der verbündeten Erstminister Be¬
richt erstatten. Der Unmut der öffentlichen Meinung in Am«,
rika über di« unlösbar erscheinend« englisch-französisch« Mei-
ynmgsverschiedenheitist so groß, daß Präsident Harding
von neuem seine Bereitwilligkeit erklären läßt , in di« euro¬
päische Politik einzugreife» und mit amtlichen Vorschlägen
heoborzutreten. Zwischen dieser abermaligen Bereitschaft»,
erklärung und einem wirklich entscheidenden Schritt darf je¬
doch dein langer Weg liegen, sonst ist alles verlor «q.

Bis zu dem schicksalsschweren 15. Januar,  an dem d«
nächste Zahlung fällig ist und Frankreich mit einer neu« »
Mtimatumsdrah »ng gegen Deutschland vorzugehen trachtet,
müssen die Amerikaner unbedingt einen bestimmten Bor¬
schlag zustande bringen. Leider war die Art des Eingreifen!
m Amerika selbst bisher noch recht ungeklärt. Mau weiß
eigentlich immer noch nicht, was Staatssekretär Hughes
in seiner vielgenannten Rede in Connecticut als Plan seiner
Regierung in Aussicht gestellt hat. Rach der einen Auffaf-
Kmg schlug er vor, daß man die europäische Wiederherstel-
bmgsfrage einem aus Sachverständigen  oller Na-
K« en zusammengesetztenGerichtshof übertrage. Das von
dieDm Gerichtshof „empfohlene" Urteil solle dann der Prü¬
fung der interessierten Länder vorgelegt werden. Cm in-
beÄarmes und verwickeltes Verfahren ! Noch anderen Be¬
richten skizzierte der Staatssekretär einen Vorschlag, wonach
die höchste finanzielle Autorität jedes beteiligten europäischen
Landes einem Finanzplan zustimmen solle, den eine her -
vorragendeamerikrnische Persönlichkeit  als
unparteiischer Schiedsrichter  auszuarbeiten habe. Auch
dieser Plan klang wenig verlockend und man kann eigentlich
nicht annehmen, daß ein so bedeutender Jurist wie Hughes
sich so naiv und unpolitisch geäußert habe. Klarer wurde
jedenfalls übermittelt , wie Senator Bor ah sich das Ein¬
greifen der Vereinigten Staaten denkt. Er verlangte von
Harding die Einberufung einer allgemeinen Wirt¬
schaftskonferenz,  auf der Amerika alle  Entschädi¬
gungsfragen einer eingehenden Prüfung unterwerfen solle,
diejenige der Kriegsschulden nicht ausgenommen. Auf diesen
warmen Appell folgte aber sofort ein glatter Wasserstrahl in
Form eines Briefs , den Hardmg an Borah richtete und den
dieser im Senat zu Washington verlas . Harding protestierte
in dem Brief gegen die „vermutliche" Absicht, die rechtmäßi¬
gen Befugnisse des Präsidenten zu beschränken.

Unterdessen ist vieles geschehen, was der Angelegenheit
ein anderes Gesicht gibt. Die englische Regierung hat ihre
Billigung der von Staatssekretär Hughes gemachten Vor¬
schläge zum Ausdruck gebracht und ihren jetzt in Washington
weilenden Schatzkanzler Baldwin ermächtigt, bei der Erörte¬
rung darüber im Namen der britischen Regierung zu handeln.
Bonar Law  erklärte sich ausdrücklich bereit/ die Entschä¬
digungsfrage einer Konferenz von internationalen Sachver¬
ständigen zu überweisen, wenn die Pariser Konferenz scheitern
sollte. Sodann hatte ganz kürzlich der amerikanische Bot¬
schafter in London, Harvey,  eine lange Unterredung mit
dem Präsidenten Harding in Washington. Harvey betonte
die Notwendigkeit der Abschaffung der Beschränkungen, denen
die amerikanischeKommission für Regelung der 'Verbands¬
kriegsschuldenunterstellt ist, und die Wichtigkeit der ameri¬
kanischen Vertretung in der Entschädigungskommission. Der
letztere Gedanke hat sich bereits zu einem Antrag im ameri¬
kanischen Kongreß verdichtet: Widerruf jenes Beschlusses,
durch den Amerika sich aus der EnLschädgungskommission zu¬
rückzog. Präsident Harding empfahl bereits in dem genann¬
ten Brief an Senator Borah dem Kongreß, wenn er etwas
tun wolle, dann doch eine solche Entschließung zu treffen,
durch die Amerika wieder in die Entlchädigskommissionein-
tritt . Es ist dies natürlich nur ein erster einleitender Schritt.
Aber wer A sagt, muß auch V sagen. Vieles, ja alles hängt
von einem rechtzeitigen  Eingriff ab, der den dunklen
Einmarschplänen Foch-Poincares zuvorkommt.

ürttemberg
Stuttgart , 5. Jan - Württ . Landessparkasse.

Durch Beschluß des Vorsteherrats ist für das Jahr 1923 Kom¬
merzienrat Fester zum Ersten Vorsteher der Württ . Landes-
fparkaste und Präsident a. D. v. Fischer  zum Stellver¬
treter des Ersten Vorstehers wieder bestellt worden.

StuttKrrt , 6. Jan . Weibliche Schöffen.  Am letzten
Donnerstag amtete an einem hiesigen Gericht zum erstenmal
eine Frau als Schöffin. Sie machte auch von dem Schösten-
recht Gebrauch, unmittelbare Fragen an den Angeklagten zu
richten.

QL . Der Streik der Viehhändler. Dem letzten Stutt¬
garter Schlachtviehmarkt waren ausweislich des Marktbe¬
richts nur sehr wenig Tiere zugetneben. Es war die Wir¬
kung des Streiks , in den die Viehhändler gegen die Ver¬
fügung des württ . Ernährungsministeriums betreffend die
Führung von Viehkontrollbüchern  eingetreten
waren . Außerdem kam es auf dem Schlachthof zu einem
Zwischenfall, als die Wucherpolizei Angriff. Eine Verfol-
gung des angezeigten Falls konnte aber nicht durchgeführt
werden, weil sich herausstellte, daß der verlangte Preis den
Vormarktpreis nicht überschritten hatte. Inzwischen sind auch
Verhandlungen eingeleitet worden, um den Viehhändlern die
für die Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit verlangten Zuge¬
ständnisse zu machen. In der Hauptsache handelt es sich da¬
rum, daß Händler mit kaufmännischer Buchführung vom
Zwang der Kontrollbücher befreit werden. Die Verhand¬
lungen sind bereits ausgenommen worden, wobei die Stutt¬
garter Stadtverwaltung als Fürsprecherin für die Forde¬
rungen der Viehhändler auftrat , denn sie wird durch den
Streik der Viehhändler den meisten Schaden gehabt haben.

Vom Tage. Aus der Bauhütte der Firma Müller , Marx
u. Co. in der unteren Königstraße wurden 413 Pakete Draht¬
stifte im Wert von 600 000 -K gestohlen.

RledÜvaeu. 5. Jan . Amerikasvende.  5lalek M l L.

-aver Miller hat feiner Heimatgemeinde Kappel zur Linde-
rung der Not armer und kranker Leut« 100 OM -4t über.
Wk- !«N.

Tettuang , 5. Jan . Eisendiebstahl  In der Nackt
beobachtete ein Nachtwächter zwei jung« Leute, die mi!
einem Handwagen m der Richtung Langenargen fuhren und
dann mit einer Last Mruckkehrten. Er handelte sich um die
Bruder Franz und Wilhelm Wiedemann. Die Ladung b«.

' ^ d aus emem Bund neuen Bandeisens im Wert« von
, 27 000 ^ t, dl« gestohlen wmche. Di« Tö<« wurde« i» Last
j genommen. , „ '

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 8. Januar 1923.

Der Koufirmauden -Nntersicht beginnt allgemein diese
Woche. Er ift ein Einschnitt im Leben der Ettern , wenn
sie etn Kind in diesen Unterricht schicken. Die Zeit naht
heran, wo e« in den Kampf de« Leben« hinein muß, um¬
worben von den verschiedenartigstenEinflüssen und immer
mehr der elterlichen Gewalt entwächst. Vater und Mutter
mögen wohl an ihre eigene Jugend zurückdenken und sich
fragen, ob bet ihnen die Frucht da« geworden ist, was einst
die Knospe versprach. Unseren Konfirmanden wollen wir die
Quelle  unverwelktichen und unbefleckten Leben« weisen.
Quellen entspringen an verborgenen Plätzen und rauschen
letse. Soll euer Kind die heilige Quelle finden, so sorgt,
daß er jetzt eine Zeit stiller Sammlung erlebt. Und wohl
dem Kind, da« e« seinen Eltern abspüren kann, daß sie selbst
von dem Trank leben, der den Durst auf ewig stillt.

Dieustnachrichten. Die Pfarrei Effrtvgen,  Dekanats
Nagold, ist von dem Evang . Konsistorium dem Pfarrer
Flauer  in Bächlingen, Dekanat« Langenburg, übertragen
worden. Pfarrer Fraurr ist in Wtldberg geboren. Ec wird
am 24. Jan . d. I . sein neue« Amt antretei-.

Dienstboteuehrenzeichen. Dir Zemraileiiuna für Wohl¬
tätigkeit hat da« silberne Dienstbotenehrsnzeicken für
25jährtge Dienstzeit an Doroibea Schanz bei Wuh. Rolhsuß,
Bierdepot in Wtldberg, da« Ehrenzeichen  für 10 und
mehrjährige Dienstzeit an Anna Marie Hammer bei Kondi¬
tor F aig in Altensteig-Siadt , Anna Marie Theurer bet
Gutsbesitzer Joh . Luz in Wart , Agne« Härtter der M chael
Rühm, Landwirt und Oltssteuerbeamter tn Sulz und Marie
Weißer bei Landwirt Mckael Kalmbach in Uederberg ver¬
liehen. Dt« Ehrenzeichen konnten den Bedachten aus Weih¬
nachten au«aefolgt weiden.

Rentnerhilf «. In der Sitzung de« VerwättungsauK-
schusse« vom 4. d. Mt «, wurde beschlossen, den Kleinrentnern
in Klaffe .1 5400 and in Klasse II 4400 zu verwilligen.
Die Autzablung wird in dieser Mocks erfoiceir.

Die Vergütung an die LommunalverbSnde für das dritte
Sechstel der Getreideumlage ist auf 350 für den Zentner
festgesetzt. Den Antrag der Kommunalverbände, die Ver¬
gütung für das erste Drittel (60 f. d. Ztr .) nachträglich zu
erhöhen, hat die Reichsgetreidestelle abgelehnt.

QL . Landwirtschaftliche Ausstellung. Die vom Land¬
wirtschaftlichen Hauptveröand anläßlich der diesjährigen
Landwirtschaftlichen Woche im Mai geplante Landwirt¬
schaftliche Ausstellung wird an Reichhaltigkeitwohl alle bis¬
herigen Veranstaltungen dieser Art, die wir in Württemberg
hatten, übertreffen. Ganz besondere Sorgfalt wird den
rein landwirtschaftlichenFachgebieten zugewendet. Von der
in Aussicht genommenen Mastviehausstellung  mit
Vorführung und Prämiierung der Tiere kann man heute
schon sagen, daß sie ein umfassendes Bild der gesamten in
Württemberg betriebenen Viehzucht bieten wird. Daneben
wird auch die mit der Viehzucht zusammenhängende land¬
wirtschaftliche Erzeugung zur Darstellung gelangen.

L.L. Für Branntweinbrenner . Wie die Korrespondenz
des LandwirtschaftlichenHauptverbands in Württemberg zu
melden weiß, werden die Branntweinbrenner vom 15. Ja¬
nuar  ds . Js . ab, wahrscheinlich sogar schon früher, mit einer
neuen, schweren und einschneidend wirkenden Steuer belastet
werden. Es empfiehlt sich deshalb, das vorhandene Mate¬
rial noch vor diesem Zeitpunkt und so schnell wie möglich
abzubrennen.

Die zeitungslose, die schreckliche Zeit. Während bei uns
so mancher infolge der notwendigen Erhöhung der Zeitungs¬
preise sich mit dem Gedanken tragt , sein Blatt abzuschaffen»
empfindet der Engländer schon die durch die Feiertage her-
vorgerufene zweitägige Dauer der zeitungslosen Zeit als un¬
erträglich. Sehr anschaulich schildert ein Leser in einem
Londoner Blatt , wie sehr der gewohnte Gast, der stets
Neuigkeiten und Unterhaltung bringt , vermißt wird. „Am
ersten Feiertag abends", schreibt er. „wurde ich schon un¬
ruhig, und diese Unruhe steigerte sich am Dienstag. Was
mag wohl den ganzen Sonntag und Montag über passiert
sein? fragte ich mich. 48 Stunden keine Nachricht aus der
großen Well ! Wie soll man das aushalten ! Wir sind ja sä
daran gewöhnt, von unserem Blatt über alles unterrichtet
zu werden, daß erst sein Fehlen uns die ganze Größe dieses
Verlustes vor Augen führt. Das Entbehren der Zeitung
war für mich, wie für so viele andere eine schwere Prüfung;
Ich würde gem eine beträchtliche Summe gezahlt Habens
wenn ich nur das kleinste, schlecht gedruckte Extrablatt ge¬
habt hätte, um zu wissen, was los ist. Da kam mir so recm
zum Bewußtsein, wie öde, langweilig und sinnlos eine Wett
ohne Zeitungen für den modernen Menschen aussehen muW
Was bedeutet die Zeitung nicht in unserem Leben! Sie ist
uns nicht nur Freund und Gefährte, sondern auch vor allem
Berater , Helfershelfer in so vielen Nöten und die reichst«
Quelle der Bildung . Wie düster, eng und leer würde das
Leben aussehen, wenn uns nicht die Nachrichten aus alles
Welt den Blick weiteten und unsere Interessen nach uwi
zähligen Rickstungen hin lenken würden. Die Zeitung be¬
lebt in uns jeden Tag die Lust am Leben und den Sinn füS
das Leben; sie steigert unsere Wißbegierde, sie erweitert uns
seren Gesichtskreis. Sie macht es dem gewöhnlichen Bur¬
ger möglich, seinen Finger an den Puls der Weltereigmss»
zu legen und seinen Anteil zu nehmen an all den Dingen,
die das Leben erst lebenswert machen. Es gibt kein Gebiet
unseres Daseins, von dem die Zeitung nicht spricht, und fiu
alle Liebhabereien, alle Interessen des Menschen filmet sich
in der Tageszeitung ein Fleckchen. So ist uns die Zeitung
stellte lebensnotwendig geworden."
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Wildberg . Sitzung des Gemeinderat « am S. Jan.
1923- Ls wird zunächst das Ergebnis der am 16. D .'z 1922
stattgefundenen Gemeinderatswahl b könnt gegeben und das
neu etittretende Mitglied Kaufm. Fr . Pcoß in sein Amt rin-
gewtesen und verpflichtet. Für die Wahlperiode 1923/25
werden in die Amrsoersammlung gewählt : als Abgeordnete
Stadtschultheiß d'Argenl und Gemetnderat Rau ; und als
Stellvertreter dte Gemetnderäte Stadipfleger Frauer u. Kanfm.
Eberhard». — Entsprechend der Geldentwertung und der
Steigerung deS Mark' -vertes der Fische werden die Pacht¬
zins« für das Fischwasser im Schwarzenbach Mr das Jahr
1922 auf 3700 ^ bezw. 1300 also auf etwa den üfachen
Betrag deS setth. PacktzinseS erhöht. Entsprechend den Be¬
kanntmachungen des Ministeriums de« Kirchen» und Schul-
mesens wurde das Schulgeld an der hiss. Lateinschule ab l . Jan.
1923 auf 1250 bezw. 1500^ festgesetzt; zu den Schulgeldsätzen
an der Gewerbeschule für den Rest des Schuljahres einZuschlag
von 30^ 4erhoben und die Belohnungen für lleberstanüen und
vebenamtiichen Unterrichlad 1. Jan . 1923 neu geregelt. —
Dem Gesuch deS G -stcw Moser, Kaufmanns in Sluttgart,
setth. Teilhaber der hiesig. Gemeindejagd, den Pacht für die
noch laufende Pachtdauer bls 1929 auf ihn za übertragen,
wird stattaegeben, nachdem sich derselbe bereit erklärte, das
seither 2000 ^ betragende Pachtgeld für da« Jahr 1922 auf
24 000 und für 1923 auf 50 000 zu erhöhe». Gleichzeitig
wurde vereinbart, das Pachtgeld jährlich neu festzusetzen, jeweils
-nach dem Stande der Geldentwertung. — Dem Antrag hiesiger
Handwerker und stes Gewerbe und HandelSvereinS Wils¬
berg um Ueberlossung vm- Nutzhol, wird stattgegeben in
der Weise, daß ihnen bet den jeweiligen Holzverkäufeneinige
Lose überlassen werden, zu einem dem allgemeinen Holzver¬
kauf entspreche: den, keinesfalls jedoch billigeren Preis . —
Kleinere VerwalrungSgegenstände btloeten den Schluß der
Sitzung. — In der oorausgegangenen Armensitzung wurden
mehrere Unterstütz-ingsgesuche behandelt und die Stiflungs-
ztnse verteilt. Mck letzteren wurde der Ertrag der Neujahrs¬
wunsch Emhebungskarten und 3 sonstiger Sltftungen im Ge¬
samtbetrag von 7200 zur Verteilung gebracht.

Aller ! e r»
Masssnverkehr in Berlin . Vom 21. bis Nt, Dezember war

«n den Berliner Bahnhöfen ein Reiseverkehr, wie er in
Winterszeit noch nicht erlebt worden ist. Es sind 312 601
Fahrkarten verkauft worden, 77 Proz . mehr als im Vorjahr.

Mord im Eisenbahnzug. Zwischen den Stationen Sar¬
stedt und Hannover überfiel im Eisenbahnzug plötzlich ein
Reisender einen andern, den er nicht kannte, und stieß ihm
ein großes Messer in die Brust. Nach seiner Verhaftung gab
der Mörder an, er habe die Tat verübt, um über den Win»
ter im Zuchthaus sitzen zu können.

Bluttat . Am 2. Januar erschoß in Frankfurt a. M . der
38jährige Kaufmann Schäfer aus Stuttgart seine Braut , die
22jährige Verkäuferin Borret und sich selbst, weil sich der
Verehelichung Hindernisse entgegengestellt haben sollen.

l ..L>Falsche Sparsamkeit. Die fortschreitende Geldentwer¬
tung verhindert, daß die in der heutigen Zeit zur Aufführung
kommenden Neubauten so fundiert und in allen Dingen je
ausgestattet werden, wie man das von früher noch gewöhn!
ist und an allen alten Häusern sieht. Manchmal ist das aber
nicht eine Sparsamkeit aus Not, die hier in Erscheinung trist
sondern es ist eine Sparsamkeit lediglich aus Furcht vor der
Trennung von dem geliebten Geld. Diese Art Sparsamkei!
wird sich bitter rächen. Es ist ganz selbstverständlich und jedem
halbwegs mit gesundem Verstand begabten Menschen auch
einleuchtend, daß ein Bauwerk, zu dem gutes und reichliches
Material verwendet wurde, für längere Zeit steht und besser
benutzbar ist, als ein Bauwerk aus mangelhaftem und schlech¬
tem Ätaterial . Es ist Pflicht derjenigen, die Geld haben, bei
der Verwendung dieses Geldes eine möglichst gute Anlage zu
sichern. Das ist nicht nur wünschenswert im Hinblick darauf,
daß Arbeiter und Handwerker ausreichend beschäftigt werden,
sondern auch, wie bereits ausgeführt , im Hinblick auf das
eigene Interesse des Bauherrn und seiner Angehörigen.

^ Da « nächste Ziel mit Lust und Freude und aller 8
Kraft zu verfolgen, ist der einzige Weg, das fernste zu o
erreichen. Hebbel. 6

Der Bravo.
S1) Eine venetianische Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
„Ha! Es ist Don Camillo Monforte ! Ich kenne ihn

an seiner edeln Gestalt und dem ritterlichen Winken der Hand."
„Diese Tollkühnheit wird ihm alles kosten! Seme An¬

sprüche werden zurückgewiesen— er selbst verkannt. Ist
nickt die Stunde nahe, wo die Gondel der Polizei oorbet-
kommt? Ermahnet ihn, zu gehen, gute Florinda — und doch
7- können wir uns diese Unhöfltchkeit gegen einen Signor
seines Ranges erlauben?

Violetta warf sich in die Arme ihrer ersahrenen Freundin
und kämpfte, ihr Gesicht in ihren Busen zu verbergen. In
Äsern Augenblick hörte dte Musik plötzlich auf, und Ruder¬
schläge, die ins Wasser fielen, folgten.

„Er ist fort !" rief das junge Geschöpf, welches der Ge¬
genstand der Serenade gewcsen und dessen Sinne , trotz ihrer
Verwirrung , nichts von ihrer Schärfe verloren hatten. „Die
Gondeln bewegten sich hinweg und wir waren nicht einmal
auf die übliche Anerkennung für ihre Artigkeit bedacht!"

„Sie ist nicht nötig — oder vielmehr, sie möchte eine
Gefahr vergrößern, die bereits zu dringend ist. Gedenke an
deine hohe Bestimmung, mein Kind und laß sie ziehen."

„Und doch dünkt mich, daß eine Dame meine« Stande«
eS nicht an Höflichkeit sollte fehlen lasten."

»dleibe drtnnen . Ich will auf die Bewegung der Böte
Acht geben, denn e, geht über die weibliche Enthaltsamkeit,
ihren Anblrck nicht zu beobachten."

„Dank, teuerste Florinda ! eile, damit du sie noch stehst,
ehe sie in den andern Kanal fahren."

Die Gouvernante war schnell aus dem Balkon. So rasch

MM HM HW Erfolg.
Drei Milliarden Tetephcmgespeklchs im Jaye 1921. So»

eben wird die Statistik über das TetejHow- und Fernsprech«
wesen für das Jahr 1921 bekannt; es wurde« nach den
„Verkehrsnachrichten" insgesamt 83 743 880 Telegramm« be«
fördert, dazu 9 205 066 Täogramme des öffentlichen Wetter¬
dienstes. Das Deutsche Reich verfügte « er 47 401 Tele-
graphenanftalten , so daß je ein« Tetegrajchenanstkü auf zehn
Huadratkilmneter und 1242 Einwohner entfällt; die Gesamt¬
länge der Telegraphen- und Fsrnsprechlettungen und -timen
betrug 10 170 304 Kilometer. — An Gesprächen wurden im
Jahre 1921 2 422 930 310 Ortsgespräche und 547 681 380
Ferngespräche vermittelt : im ganzen waren 40980 Fern¬
sprechanstalten vorhanden, die insgesamt 1062 976 Fern¬
sprechteilnehmer mit 1915 717 Fernsprechstellen(in den Orts-
Fernsprechnetzen) bedienten: demnach kommt je eine Fern-
sprechanstalt aus 11,6 Quadratkilometer und 1439 Einwohner,
je eine Fernsprechstelle auf 31 Einwohner und auf jeden
deutschen Staatsbürger kommen im Jahre 1,5 Telegramm«
und rund 50 Telephongespräche.

Das Ende der „Grünen Blätter ". In ihrem letzten Heß
kündigen nun auch die „Grenzboten" die Einstellung ihre«
Erscheinens an. Damit ist die älteste deutsche Zeitschrift dei
Not, unter der die gesamte Presse leidet, zum Opfer gefallen

Ein Bild der Zeit. In München sollte ein General-
obsrarzt a. D. beerdigt werden, der angeblich an einem
Schlaganfall gestorben war . Die Untersuchung ergab je¬
doch als Todesursache völligen Krafteverfall durch ständig,
Unterernährung . Der Verstorbene hatte mit seiner Hand«
Arbeit den kärglichen Lebensunterhalt verdienen und da¬
neben Hausgeschäfte niederer Art verrichten müssen, da di,
Familie kern Dienstmädchen halten konnte. Die Leich«
wies überdies Spuren von Mißhandlungen auf, die dev
Gegenstand einer weiteren Untersuchung bilden.

Mit vereinten Kräften. Die Bergarbeiter des Lugau-
Oelsnitzer Reviers in Sachsen haben beschlossen, sofort fünj
bis sechs Sonntagsschichten zu verfahren und einen Teil der
Lohns zum Ausbau eines neuen Krankenhauses abzuführen
Die Grubenbesitzer leisten einen Beitrag von 5M für jede
Tonne der geförderten Kohlen. Das Krankenhaus soll in
Lichtenstein errichtet werden und dürste mindestens 70 Mäl-
lion-en kosten.

Ehrenpromotion einer Heiligen. Die Universität Sa-
lamanca hielt Mitte Oktober in Gegenwart des spanischen
Königspaars eine Gedenkfeier anläßlich der 300. Wiederkehl
des Tags der Heiligsprechungder heiligen Therese von Avile
ab. Dabei wurde, wie die Monatsschrift „Hochschule und
Ausland " meldet, die Heilige zum Ehrendoktor der Univer¬
sität promoviert. Die Promotion wurde in der Weise vor¬
genommen, daß die im Dom der Stadt aufgestellte Statu«
der Heiligen mit einem von spanischen Damen gestifteten
Doktorhut bedeckt wurde.

6080 Zentner Zuckerrüben sind bei Mühlberg in der Elb,
versunken, weil ein Raddampfer den Lastkohn rammte. Auch
der Dampfer wurde schwer beschädigt.

Im Stadkkheaker in Ingolstadt sollte ein französisches
Spektakelstück „Das Karussel" ausgeführt werden. Ein
Teil der Zuschauer verlangte aber stürmisch die Absetzung
des Stücks. Es wurde geschnen und gepfiffen, bis das
Theater geschlossen wurde. Dann wurde das „Deutschland-,
lred" angestimmt und die Menge löste sich friedlich auf.

Ein Denkmal für die Tieropfer des Weltkriegs. Der Be«
zirksrat von Westminster hat kürzlich einen Antrag zum Be¬
schluß erhoben, der die Errichtung eines Denkmals für di«
Tiere, die im Weltkrieg ihr Leben lassen mußten, anordneti
Der Londoner Tierschutzverein hat dem Denkmalsausschuß
bereits 2000 Pfund Sterling überwiesen. Die Reihe ds>

auch ihre Bewegung war, so richteten sie doch ihre Augen
kaum auf den Schatten unten, al« auch schon eine hastige
Frage sich erkundigte, wa« sie sehe.

„Beide Gondeln sind fort", war die Antwort. „Die mit
den Musikanten tritt schon in den großen Kanal, aber die
des Kavaliers ist unerklärlicher Weise verschwunden!"

„Was ! sieh noch einmal hin ; er kann nicht in solcher
Eile sein, un« zu verlassen."

„Ich hatte ihn nicht tu der rechten Richtung gesucht.
Hier ist eine Gondel, an der Brücke unsere» eigenen Kanal«."

„Und der Kavalier ?" Er harrt wohl auf ein Zeichen
der Höflichkeit; schicklich ist'«, daß wir eS ihm nicht versagen."

„Ich sehe ihn nicht. Sein Diener sitzt auf den Landungs¬
stufen und seine Gondel scheint leer zu sein. Der Mann hat
den Anschein, als warte er, doch nirgends sehe ich seinen Herrn."

„Heilige Maria ! kann dem ritterlichen Duca di St . Agata
etwas widerfahren sein?"

„Nichts, al« das Glück, sich hier niederzuwerfen " rief
eine Stimme in der Nähe der Erbin . Donna Violetta wandte
den Blick von dem Balkon und sah den, der alle ihre Ge¬
danken erfüllte, zu ihren Füßen.

D -r Schrei deS Fräulein », der Au«ruf ihrer Freundin
und eine rasche ungeduldige Bewegung des Mönchs brachten
die ganze Gesellschaft in eine Gruppe zusammen.

„Dies darf nicht sein," sagte der Letztere mit tadelnder
Stimm ?. „Steht auf, Don Camillo."

„Heiliger Vater, e« ist umsonst, mir die Vorsehung ent¬
gegen zu setzen! Dte Vorsehung bestimmte mich zur Rettung
dieses lieblichen Wesens, als ein unglücklicher Zufall sie in
die Gmdrcca schleuderte und von neuem ist dte Vorsehung
meine Verbündete, indem sie mir erlaubt, Zeuge dieser Ge¬
fühle zu sein. Sprich, holde Violetta, du willst kein Werk¬
zeug des Egoismus des Senats werden — du willst nicht
auf seinen Wunsch hören, deine Hand an einen Käuflichen
zu vergeben, der mit dem heiligsten aller Gelübde spielt, um
deinen Reichlum zu besitzen."

„Wem bln ich bestimmt!" fragte Violetta.
„Was kümmert'«, wenn ich e« nicht bin. Irgend ein

Glücklhändler, ein Unwürdiger, der mit Dir Mißbrauch treibt."
„Du kennst unsre venetianische Sitte , Camillo und mußt

sehen, daß ich ohne Hoffnung in ihren Händen bir ."

Tiere, deren Gedächtnis hier geehkt a- rkl, reicht von den kleb'
«en Vögeln, die zur Aufspürung giftiger Gas« benutzt wov>
den waren , bis zu den Elefanten, die beim Transport schws
rer Lasten getötet wurden. Im g« zen hat England 36413«
Pferche verloren. Die Zahl der Hund«, die gelötet wurden;
geht in die Tausend«. Di« weiteren Opfer umfassen Mfisch«
Renrtttere, Ochsen, Brieftauben, Katzen, ja selbst GolüfijM
dte z«r Feststellung der chemischen Zusammensetzungder MP
in das Wasser gesetzt wurde«, da» zum Auswaschen der Gaq
masten diente.

VrrntdskrftunG. Ein« zu dem Rittergut Ptanschwitz 63
Plauen i. V. gehörende reichgefüllte Feldscheuer wurde ruch»
loser Weise in Brand gesteckt. Der Rhades beträgt 30 WÄ
Konen Mark.
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Letzte Drahtnachrichten.
Di« Stellung Amerikas

. Washington. 5. Jan . Senator R 0 bins 0 nhak  den An¬
trag eingebracht, daß die Vereinigten Staaten sich wieder amt»
sch in der- Pariser Entschädigungskommission
»ertreten lassen. (Seit längerer Zeit ist Amerika nur durch
-inen „Beobachter", Boy den,  vertreten .) Der Antrag,
Sem die Regierung zustimmt, rief im Senat eine lebhafte
Aussprache hervor. Der Senat verlangte die Vorlegung der
.Beobachter"-Brrichte. Botschafter Harweyhat  dem Präsi¬
denten Harbing  und den Staatssekretären Hughes und
Hoover Bericht erstattet; er reist in nächster Woche nach Lon-
»on zurück.

Londoner Blätter melden aus Washington, sobald Präsi¬
dent Harding  von dem Abbruch der Pariser Verhandlun¬
gen erfuhr, habe er alle sein« sonstigen Geschäfte zurückgestellt
md mit dem Botschafter Harvey und dem Staatssekretär
Hughes Beratungen über das baldige Eingreifen
)er Bereinigten Staaten gepflogen.

Scheitern der Friedenskonferenz
Lausanne, 6. Jan . In den Kreisen der Bevollmächtigten

hat man di« Hoffnung aufgegeben, daß die Friedenskonferenz
fortgesetzt werden könne. Die Uneinigkeit der Verbündeten
auf der Pariser Konferenz hat den Türken Mut gegeben»di«
Verhandlungen zum Scheitern zu bringen.

«Der Erstauntste der Regierung in Angora erklärte in der
NattvnalversanunMrg , di« Türken halten alle ihre Forderun¬
gen aufreckst.

Rach englischen Bläüermeldungen rufen die Türken alle
waffenfähigen Mmrner unter die Waffen, -

Die Lohnforderungen der Bergarbeiter
Berlin, 6. Jan . Die Vorschläge des Schlichtungsaus-

schufses des Reichsarbeitsministeriums über die Lohnstreitig-
keiten im Bergbau des Ruhrgebiets sind von den Arbeit¬
gebern und den Arbeitern abgelehnt  worden . Die Unter¬
nehmer machen geltend, daß bei Len gegenwärtigen un¬
sicheren Verhältnissen eine zeitliche Festlegung unmöglich setz
Außerdem sei noch unklar, wie der Unterschied zwischen de»
Lohnerhöhung und dem festzuhaltenden Kohkenvreis gedeckt
werden soll. , „

Handelsnachrichren
^ Dollarkors am 5. Zanaar 8721.75 (8045.—). ^

Das Goldzollaufgeldwird vom 10. bis 16. Januar auf
IrozenL festgesetzt.

1. Pfd . Sterling 4V 199.20, 100 holl. Gulden 344 137, 100 _
franken 162 592, 100 ftanzös. Franken 59 850,100 ital. Lire 4314L
00 öst. Kronen 12Ä , 100 tjchech. Kronen 25 037, 100 poln. ""
7 M.

„Steht auf, Herzog von St . Agata," sagte der Mönch
gebietend. „Es ist umsonst, Hoffnungen aufzuhelfen, denen
sich die Politik widersetzt. Steht also auf und achtet Euer Wort ."

„Es soll sein, wie diese Dame e« entscheidet. Ermutige
mich nur mit einem billigenden Blick, holdeste Violetta, und
nicht Venedig mit seinem Dogen und seiner Inquisition soll
mich einen Zoll breit von deinen Füßen weichen lassen."

„Camillo !" antwortete die zitternde Jungfrau , „du, der
Retter meines Lebens, hast wenig Ursache, vor mir zu knieenl"

„Herzog von Sant ' Agata — Tochter!"
„O, höre ihn nicht, edle Violetta. Ec spricht Worte der

Convenienz, — er spricht, wie alle im Alter sprechen, wenn
die Zungen der Menschen die Gefühle ihrer Jugend abläugnen.
Er ist ein Karmeliter. Seine dumpfe Zelle hat die Glut
seines Herzens erkältet. Hätte er menschlich gefühlt, so hätte
er geliebt, so hätte er nie eine Kutte getragen."

Pater A' selmo trat einen Schritt zurück, als ob ihn sein
Gewissen schlüge und die Bleichheit seiner Züge nahm eine
Totenfarbe an. Die sanfte Florinda sah diesen Jammer und
sie versuchte es, sich zwischen den ungestümen Jüngling und
ihren Pflegling ins Mittel zu legen.

„E« mag sein, wie Ihr sagt, Signor Monforte, " sprach
sie, daß der Senat in seiner väterlichen Sorgfalt einen Leben«-
geführten sucht. Aber wa« ist dabet mehr, als die Sitte mit
sich bringt." Wie können wir wissen, ob nicht die Güter
meiner jungen Freundin einen Wert in Hen Augen de» Her¬
zogs von Sant ' Agata haben, so gut wie bei dem, den der
Senat dir zum Gatten erwählt ?"

„Kann dem so sein!" rief Violetta.
„Glaube eS nicht; mein Geschäft in Venedig ist kein Ge¬

heimnis. Ich suche um die Zurückgabe von Ländereien und
Häusern nach und um Ehren in dem Senate , die mir von
rechtswegen gebühren. Aber da« lasse ich in der Hoffnung
deiner Gunst freudig fahren !"

„Du hörst er, Florinda . Don Camillo verdient kein
Mißtrauen ."

„Was ist der Senat und die Macht von St . Markus,
daß sie unser Leben mit Elend durchkreuzen sollenI Sei die
Metnige, liebliche Violetta, und hinter den Vesten meine«
calabresischen Schlöffe« wollen wir dann ihrer Rache und
Politik Trotz bieten." (Forts, folgt.)



mächtmg- er NeichtzmonopbkverwaMlng betrogea vom 7. 3mrmn vv
die Preise sür Monopoltrinkbranntwein mit einem WemgeifigehaA
von 35 Raimchnndertieilen 1240 -̂ t , von 40 Rallmhrmdertieile«
1360 von 45 Ramnhlinöertieiien 1480 -K, je die Flasche von
At Liter Anhalt einschließlich Flasche. Die Flaschen werden zum
Preise von 80 -,K Lurch Sie MeLerverkaussstellen vom PulMruj
zurückgenommen. » .

Wieder Erhöhung des WeizrnmehlpreiseS. Di« Süddeutsch«
Mühlenverein -rgung hat den Richtpreis für Weizenmehl Spez. 0
von 56 100 auf 57 000 -tt für den Doppelzentner erhöht. Das Ge¬
schäft war zu diesem Preise mäßig; es wurden wenig Umsätze erzielb

Erhöhung des NSHgarnzuschlages. Die Bertriebsgesellschaft Deut-
scher Baumwolt-Nähfadenfabriken hat , wie die . Texkil-Woche' er¬
fährt, den Ausschlag auf die Liste vom 21. 8. v. 2. mit Wirkung
vom 4. Januar ab auf 60S v. H. erhöht, was einer Erhöhung von
4 v. A. entspricht.

Anpassung der Holzpreise an die Kohlenpreise. Die Süddeut¬
schen Forstverwaltungen und Waldbesitzerverbände von Württem¬
berg, Bayern , Baden und Hessen haben «ins Vereinbarung ge¬
troffen, die Brennholzpreiss den jeweiligen Kohlsnpreissn anzupas-
jen. Auf Grund dieser Vereinbarung werden Brennholztabellen
arrsgearbeikek, die die den verschiedenen Kohlenpreisen entsprechen¬
den Brsnmhotz-Waldpreise enthalten , die sür Ware mittlerer Art
and Güte und mittlerer Abfuhrlage gellen und die demnach für
Waldorte mit günstigen oder ungünstigen Abfuhrverhältnissen und
für die Qualität des Holzes entsprechend zu erhöhen oder zu er-
mäßigen sind.

Die thüringische Puppen - und Spielwarenindustrie im Sonne-
berg-Neustädker Bezirk , sowie die Glasindustrie im Bezirk Lauscha
sind von Arbeitslosigkeit  bedacht, da die ausländische Kund¬
schaft angesichts der Pariser Konferenz sich stark zurückhälk. Mel«
Aufträge sind rückgängig gemacht worden. .

Hk

Skulkgarker Börsenbericht, 5. Jan . Am heutigen Wochenende

verrreyne ore hiesige Mise m recyr prper Mnrnng. c-s war unrve,
nur sehr wenig zur Verfügung stehendes Material vorhanden,
während sich die Kaufaufträge stark anhäufien . Sowohl nach nied¬
rig wie nach Hochstehenden Werten war die Nachfrage lebhaft;
man blieb durchweg über den Kursen der letzten Börse. Bank¬
aktien lagen recht fest. Bankanstalt stellten sich 75 v. H. höher aus
1500 rat ., Vereinsbank annähernd 500 v. H. höher bei 2500 rat.
Auch Hypothekenbank mußten 100 höher bei 850 rationiert werden,
während in Notenbank mangels Materials ein Kurs nicht zustande
Kam. Am Markt der Brauereiwerke  waren sehr gesucht
an- daher rationiert Eßlinger bet 1440 (100 höher) und Wulle bei
2500 (400). Ravensburg lagen fest bei 1100, desgleichen Hohen-
wllern bei 3000 und Rettenmeyer bei 2300, dagegen konnten
Pfauen eine Steigerung um 500 auf 1500 aufweisen. Bon
Metallaktien  setzten Feinmechanik ihre Auswärtsbewegung
fort und erzielten einen Gewinn von über 2000 v. H. bei einer
Notiz von 26 000. Hohner zeigten große Festigkeit bei 11700,
öunghans zogen von 4000 auf 53M an, Mekallwaren waren bei
10 000 etwas nachgiebig. Am Markt der Maschinenwerke
notierten Daimler gefragt 4600 rat . gegen 4400 zuletzt, Eßlingen
wurden stark verlangt , selbst bei einem um 2000 erhöhten Kurs
war Material nicht vorhanden, die Notiz am Mittwoch lautete
4500, Neckarsulmer stiegen von 4100 auf 4600, ohne daß die Nach¬
frage hätte voll befriedigt werden können, dasselbe war bei Wein¬
garten der Fall , die 3800 v. H. höher bei 12 000 rat . schloffen. Bon
Spinnereiaktien  zeigten sich Erlangen 200 höher bei 87700.
Ilnterhausen machten einen Sprung von 9500 auf 13 000. während
Bietigheim unverändert 15000 und Kolb-Schüle etwa 2000 höher
l1990 notierten . Pfersee gingen von 8000 auf 9000, Kuchen ge¬
wannen 1000 und blieben 9000, Filz 1400 und blieben 8500. Eß¬
lingen vermochten um 2000 auf 11500, Kattun um 800 auf 9000 an¬
zuziehen. Leinenindustrie verzsichneken eine erneute Steigerung,
und zwar um 3000 v. H. auf 15 200. Bon den s o n st i a e n W e r-
ken schloffen Anilin nicht wesentlich verbessert 9590. Heidelberger
Zement kamen wieder mit 7800 zur Notiz , Köln-Notrweil vsr-
besserten ihren Kurs um 200 auf 11000. Krumm den ihrigen um

NRsaBftMffl.  ScWMUnaTHtzenM  NäälsdSaS' herrschte,
Musiken 1000 höher bei 2200 rationiert werden. Wachenheim no¬
tierten wie zuletzt 7500, Stuttgarter Zucker zogen mn 1100 aus
7500, Ziegelwerke um 500 auf 8500 an. Württ . Veremsbank.

Hamburger FntsermMelmarU , z. Der Ma ^kt ist allge-
mein etwas besefitgt. NekSfukksnmehk 24- 28 v. H., Fett und
Proton 10 400- 13000 '̂ k, Relsfukkermehl weißes 11500 Ks
12 800 Ak, Palmkevnschrot 10 400- 11 600 Weizenkleie 9300
bis 10 800 ^ l, ErdmrsiKkchem 18 600—20 200 sK. Kokoskuchen 12 4M
bis 14200 -K. Dulmkeruk'Mhen 10 600—10 800 Na ^ kuchlsn
10500—11600 MaÄ 14700 -̂ 1,7 500 ^ kür den HÄftnerHamburg. '

. Markte
Bloh- Und Sckwem4MrrK Meningen . 5 ihm. Bei 8em Bieh-

und Sckweinemarkte « arm zuaeführt : 1 Farren . 7 Ochsen und
Stier «. 34 Kühe imd Katbeln. 13 Amrarlnder, 74 Läufer- und 198
Mtkchschwein«. Preis für Farren 230 000 Ät, für Ochsen und
Stiere 280- 680 000 -K. für Kühe ttnd Kalbekr 300—400 000 für
ffmrgrinder 120—200 000 lK. für Läufer 30—55000 Mr MTch-
schwsine 15—28 000 «4t, je für das Stück. Trotz der hohen Preise
war der Handel lebhaft, ein kleiner Teil blieb unverkauft . Der
Marktes « ch war sehr gut.

Meh - und Sckwein«marl>t Kirchbe'm n. T . 5 2aK. Zufuhrt
16 Farrm . 24 Ochsen und Stiere , 60 Kühe, 142 Stück Zwnarnety
6 Kälber, 246 Mrlchschwte-ne und 46 Läufer. Preis per Stück:
Farren 300- 500 000 Ochsen und Stier « 400—800 000 -K. Kühe
250—740 000 -K. Lmavieh 200- 550 000 -K, Kälber 60—75000 ^
Wilchschwekre20—30000 l« . Läuserschmeine 40—80 000 I« .

Hall, 5, Jan . Blehmarkk.  Arfuhrr 13 Ochsen, 38 Mhe,
87 Rauvtinae und 11 Stück Jungvieh. Berka «ft wurden 3 Ochse«
bis zu 500 000 «K, 5 Kühe bis zu 289000 -K, 12 Räupliuge dis M
S60 000 -K und 6 Stück Ji«ngvi eh bis M 320 000 .K ie das StüW
Der Handel war tukolge Streiks der württ . schlecht.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

des Ministerium« des Innern Abt. Hochbanwesen
betr. die Gebühren der Kaminfeger.

Die Gebühren für Kaminfeger, deren Kehrbezirk
mehr als eine Ortschaft umfaßt, werden mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1923 ab bis auf Weiteres auf
da» 162fache der Festsetzung vom 1. Jult 19l6 (s.
Staatsanzetger 1921 Nr. 249) bestimmt. Sie be¬
tragen htenach das Neunfache der in unserer Be¬
kanntmachung vom 19. August 1922 (Staatsanzetger
Nr. 194) bestimmten einzeln aufgefühcten Sätzen.

Stuttgart , den 30. Dezember 1922.
59 (gez.) Scheurlen.

Markts erbot!
Wegen Ausbruch der Maul - und Klauenseuche

in Deckenpfronn Oberamt Calw ist die Abhaltung
der Bnhmmkts in Gntringsn Oberamt Herrenberg
am 9. Januar d. Ir . verboten worden.

Nagold, den 5 Januar 1923.
63 Oberamt : Münz.

Srotzhandelserlaubnis für Metzgereibetriebe.
Nach einem dem Okeramt Nagold vom Er-

nährungSmimsterium zugegangenen Erlaß bedürfen
Metzger, die in Verbindung mit ihrim Gi werbe
betrieb Fleisch- und Wurstwaren an Wiederverkäu¬
fe! und Verarbeiter absetzen der Ha, delSerlaubniS
des Oberamts und zwar grundsätzlich ohne Rücksicht
darauf , ob der Großhandel mit Fleisch den Klein
Handel überragt , oder ob elfterer nur zu gew.ssen
Zeiten (Saison) erfolgt.

Diesbezügliche Gesuche auf Erteilung der Er¬
laubnis zum Handel mit Fletsch- und Wurstwaren
find beim OrlSvorsteher des GeschäftssttzeS schnftlich
einzureichen, welcher diese Anträge mit einer gemeinde-
rätlichen Aeußerung dem Oberamt zur Ausstellung
eines Erlaubnisscheins vorzulegen hat.

Nagold, den 5. Januar 1923.
65 Oberamt : Münz.

Stadtgemeinde Lalw
Zu dem auf 10. Januar 1923

fälligen

Pferde-, Lieh-u.
LchMinemrkt

ergeht Einladung.
Für Maiktbesucher aus

, verseuchten Orten ist der Zu¬
tritt zum Markt verboten.

Calw, den 5. Jan . 1923.
67 Stadtschultheitzenamt : Göhner.

für 1S23
ist vorrätig bei

G. W. Zaiser, Nagold.

NkiAoIä.
Vom 5. Januar an ist der oertragslose Zustand

zwischen den Krankenkassen einerseits und den Zahn¬
ärzten und Dentisten andererseits wieder aufgehoben
worden. ES können daher wieder Zahnkarten, welche
zur kostenlosen Zahnbehandlung berechtigen, gelöst
werden.

Nagold , den 5. Janr . 1922.
Bors, des Vorstands : Verwalter:

64 (gez.) Jl g. (gez.) Lenz.
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GetstsSgaben
und Glauben-Heilung in
ihrer Bedeutung für die
Gegenwart mit besonde¬
rer Berücksichtigungder

Wirksamkeit
Friedrich Slangers

in Möttlrngen.
*

Vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser

Nagold.

Einen neuen 60

verkauft
Walz. GM. WM.
Aestschonerb.S.W.Zaiser.

AuslaNds-
Deutscher kaust Oekorromie-,
TasthauS.Ge chäslshaus oder
Iridustrieodfekk als Kapital¬
anlage. erziehbar»eit vorerst
nicht nötig. Beteiligt sich auch
an gutem Industrie- u. Han¬
delsunternehmen Offerten
unter 22S4 an Knäolk
Nasse, 81nttxart. 62
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für 1923
in großer Auswahl

bei
Luckdanüluox

K. V . Xslner . MsgM.
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Nagold . 69

Nur Dienstag abend 8 ^

Raubtier - Groß- Sensa-
ttontfilm in 5 Akten.
Prachtvolle Raubtiersze¬
nen in der Wildnis.
Sowie Beiprogramm
IM In« "
Schauspiel in 5 Akten.
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üsaatüoM-
Lslvücker
ISrSazlÄiklM

mit Märlltevrrreichuis
zum Preise von Mk. 15.-

zu haben in der
Lueliliantllung 2sissr

Mgolü.

Oberschwandorf.
Altere, 32 Wochen trächtige

Nütz-.SchGnh
hat zu verkaufe»

8i Marie Walz Witwe.

Heim
Sammlung von Polks-

gesängeu sür Mannerchor
sind wieder vorrätig de;

S.W.ZM RWld.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors Mid der Satire d. h. mit Feder und Zeichenfttft gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Weltereigntffe bei.

Probennmmern und Bestellungen durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

66 Nagold , 7 Januar 1923.

Ed

V
V

A
V

Teilnehmenden Verwandten, Freunden
und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß unser l. Gatte, Vater, Bruder, Schwager,
Schwieger- und Großvater

Friedrich Hafner
Gipser und Holzhauer

im Alter von 62 Jahren sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet

die trauernde Gattin : Marie Hafner
geb. Rockenbauch, mit Kindern.

Beerdigung : Montag mittag 1 Uhr
vom Krankenhaus.

71 Nagold , den 7. Jan . 1923.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat er gefallen,

unsere liebe Schwester und Tante

Katharine Schühle
nach schwerer Krankheit zu sich in die ewige
Heimat abzuruftn.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Geschwister.

Beerdigung : Dienstag mittag 1 Uhr.

Gebet- und
EestigWe

Vorrätig bet

G . W . Zaiser,  Nagold.
»» >»»»» » » » » » » » >» «

W t l d b e r g.
Berkanfe nächsten Mitt¬
woch vormittags 9 Ahr
em 6 Monate altes 70

kochWlmr-
Wlki»

sowie

Spruch-
und

Rind Lieder-
Bücher

sind wieder vorrätig bet
küMsvälllüg Aslller.Gustav Braun.
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